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3. NationaleNutzermüssen anGMES beteiligt sein

4. AktuelleHerausforderungenund Empfehlungen

1. Es besteht ein nationaler Bedarf an GMES-Daten, -Diensten und
-Infrastruktur

� Der Bedarf an verlässlichen, langfristig verfügbaren Informationen zurUmwelt-,
Klima- und Sicherheitsüberwachung sowie zur Katastrophenvorsorge nimmt zu. Die
GMES-Infrastruktur und -Dienste könnenhelfen, diesen Informationsbedarf auch in
Deutschland zu decken.

� Nutzer ausDeutschland, d. h. öffentliche Einrichtungen (Bund, Länder undKommu-
nen), privatwirtschaftlicheDienstleister und Forschungseinrichtungen, sehen gro-
ßes Potenzial in GMES-Daten, -Diensten und -Infrastruktur, um ihren bestehenden
Bedarf zu decken.

� DieGMES-Satelliteninfrastruktur erweitert die europäische Kapazität der Erdbeob-
achtung erheblich. Dies bietet neue Perspektiven in vielen operationellenAnwen-
dungen inDeutschland. GeradeÜberwachungs- und Prognoseaufgaben, die
regelmäßige, großflächige, grenzüberschreitende oder schnell verfügbare Beobach-
tungen benötigen,werden profitieren.

� ZumBeispiel: Gewässerzustand, Landschaftsveränderungen, Luftqualität, Land-
wirtschaft oder Bodenabsenkung infolgeAltbergbau, schnelle Kartierung, z. B.
in Krisensituationen.

� Der überwiegende Teil der Datenwird ab 2012 zur Verfügung stehen. DieNutzer sind
jetzt aufgerufen, die zukünftigeNutzung bei Ihren Planungen zu berücksichtigen.

ImVorfeld des GMES- Nutzerforumswurden Beteiligte der GMES-Projekte der EuropäischenKommission
(GEOLAND2,MyOcean, SAFER,MACC) undder nationalen „GMES Schnittstellen-Projekte“ (DeCover2, DeMa-
rine-Umwelt, DeMarine-Sicherheit undDeSecure) zurNutzungder GMES-Dienste befragt.
Die folgendenAussagen basieren auf deren Stellungnahmen.
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� GMES-Dienste sind auf allenVerwaltungsebenennutzbar.

� ZumBeispiel: GMES-Dienste könnendie europäischeUmweltberichterstattung
(Bundesbedarf) unterstützen, die Überwachung von Schutzgebieten erleichtern
(Landesbedarf) oder bei der Einsatzplanungbei Überschwemmungenhelfen
(kommunaler Bedarf).

� GMES kanngegenüber bestehendenAbläufen inDeutschlandKosten sparen oder
künftige erweiterte Anforderungendecken.

� ZumBeispiel: DieWarndienste des BSH zurNutzbarkeit und Sicherheit von
Schifffahrtswegenwerdenmit GMES leistungsfähiger und effizienter.

2. Notwendige Randbedingungen einer erfolgreichen GMES-Nutzung in
Deutschland

� DieGMES-Dienste unddie zugrunde liegende Satelliten-Infrastrukturmüssen lang-
fristig finanziell abgesichertwerden. Operative Prozesse inDeutschland brauchen
Planungssicherheit. Sie könnennur dann auf denGMES-Diensten aufbauen,wenn
diese langfristig verfügbar seinwerden.

� In-Situ-Beobachtungenmüssen in den Produkten der GMES-Dienste stärker genutzt
werden, umumfassendeDienste bereit zu stellen unddamit die Produktqualität zu
verbessern;wo erforderlichmüssen sie ausgebaut und verstetigtwerden.

� Dies ist z. B. imozeanographischen Bereichwichtig, da die operationellen Fern-
erkundungsverfahrennur dieOzeanoberfläche erfassen.

� Eine transparente und einheitlicheDatenpolitik für GMES-Daten und Produkte ist
eineVoraussetzung für deren operativeNutzung. EinschränkungenderWeiterver-
wendungder Produkte schadenderNutzung, insbesondere der kommerziellen und
wissenschaftlichenWeiterverwendung. DieNutzungderDaten darf durch Entgelt-
regelungennicht beeinträchtigtwerden.

� DerDatenzugriffmussmöglichst einfach und onlinemöglich sein.

� GMES-Produkte undDienstemüssenmit standardisierter und zertifizierter Qualität
bereitgestellt werden. Siemüssen unter BeteiligungnationalerNutzer demonstriert
und validiertwerden.

� ZumBeispiel: Die Beteiligungdes BBK im SAFER-Projekt stellt sicher, dass bei-
spielsweise auch in anderen Ländern Europas erstellte Kartenprodukte vomEnd-
nutzer THW imEinsatzfall inDeutschland verstandenundbestimmungsgemäß
eingesetztwerden können.
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� Soweitmöglich sollten die GMES-Dienste auf nationalenDatengrundlagen aufbauen
und in bestehendeArbeitsprozesse nationalerNutzer integrierbar sein. Beides hilft
dabei, europäische undnationale Produkte vergleichbar und interoperabel zuma-
chen.

� ZumBeispiel: Das künftige digitale Landschaftsmodell Deutschlands (DLM-DE)
des BKG soll nationale und europäischeAnforderungen erfüllen können,wie sie
zurzeit in entsprechenden INSPIRE-Arbeitsgruppendefiniertwerden.

3. Nationale Nutzer müssen an GMES beteiligt sein

� Innerhalb des europäischenNetzwerksmüssen nationale Institutionen verstärkt an
derDefinition und Festlegung vonAnforderungen sowie an der generellenNutzung
vonGMES-Diensten beteiligtwerden. Hierzumüssen sie aber vorab auch in die Lage
versetztwerden, dies leisten zu können.

� ZumBeispiel: Einige Bundesoberbehörden beteiligen sich bereits an prä-opera-
tionellenGMES-Diensten: Das BSHgestaltet – auchüber das europäischeNetz-
werk EuroGOOS -MyOceanDienstemit undnutzt sie; das BBKgestaltet – auch
über das europäische Zivilschutznetzwerk unddessenKoordinationszentrum,
dasMonitoring and InformationCentre (MIC), - die SAFERDienstemit undnutzt
sie; das UBAgestaltet – auchüber das europäischeNetzwerk EIONET - die GEO-
LAND-Dienstemit undnutzt sie.

� Paneuropäische Kerndienstemüssen bei nationalen Bedarfsanwendungengegebe-
nenfalls erweitert undmit nationalenGeobasisdaten verschnittenwerden, umdie
notwendige raumzeitlicheAuflösungunddie erforderlicheQualität für bestimmte
Applikationen zu erreichen.

4. Aktuelle Herausforderungen und Empfehlungen

Die Entwicklungder GMES-Dienste undderenNutzungwird inDeutschland bisher so-
wohl finanziell als auch strukturell nicht ausreichendunterstützt. Damitwerden bis-
langweder dasNutzungspotenzial vonGMESnoch der europäische Investitionsrahmen
in vollemUmfanggenutzt.

� Bei vielenNutzern besteht ein Informationsdefizit. Die Europäische Kommission
sowie Bundes- und Landesregierungen solltenNutzer (undpotenzielle Dienstanbie-
ter) inDeutschland künftig regelmäßig über den Fortschritt bei GMES informieren
undgezielt auf Nutzungsmöglichkeiten und Perspektiven hinweisen.

� Aktuelle undgeplante GMES-Dienste bieten gegenüber bestehendenAbläufen effi-
zientere und leistungsfähigereMöglichkeiten, die nutzerseitig allerdings nochnicht
in vollemUmfang bekannt sind. ÖffentlichenNutzern sollten daher die erforderli-
chenRessourcen zurVerfügunggestellt werden, umdieGMES-Dienste für ihre Auf-
gabenerfüllung zu testen, zu bewerten undggf. zu übernehmen.
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� Die Bundesregierung sollte einenwirksamen Prozess zur Abstimmungder Anforde-
rungen bezüglich der GMES-Nutzung inDeutschland etablieren. Gegenüber ande-
ren europäischen Ländern (z.B. Schweiz, Österreich) besteht diesbezüglichNachhol-
bedarf. In diesemProzess sollte jeweils ein nationaler Koordinatormit entsprechen-
demExpertenwissen für jedenKerndienst benannt sein, umdie nötige fachliche
Tiefe der Anforderungen zu gewährleisten.

� Auch auf europäischer Ebene sollte sich die Bundesregierung für optimierte Abstim-
mungsmechanismen einsetzen.

� Die Bundesregierung sollte alle Anstrengungenunternehmen, potenzielle Nutzer
bei künftigen PriorisierungenundAnpassungen imGMES-Service- Spektrumeinzu-
binden. Damitwird die spätere Akzeptanz und operationelle AnwendungderDien-
ste sichergestellt. Dienstemit niedrigemNutzungspotenzial inDeutschland sollten
als solche explizit benanntwerden.

� Die föderale StrukturDeutschlands ist eine besondereHerausforderung. Nutzer auf
Landes- und kommunaler Ebene sollten besser informiert und beteiligtwerden. Be-
schaffungundNutzung vonGMES-Diensten undDaten sollte Ebenenübergreifend
erfolgen, umden entscheidendenVorteil fernerkundungsbasierter Dienste zu nut-
zen, nämlich kontinuierlich großräumige undnahtlos flächendeckende Informatio-
nen bereitzustellen.

� Für die Entwicklungnationaler, fachbezogenerDownstreamServices sollten F&E-
Mittel undpersonelle Ressourcen in denNutzereinrichtungen bereit gestellt werden.

� Die angemesseneVerwendungderDienste durch Endnutzer sollte durch gezielte eu-
ropäische oder nationale Trainingsprogrammegefördertwerden.
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